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Sluärüftung notfjroenbigen ©egenftänbe für bie ©in»
berufenen unb bie SReferoen.

(gortfcfcung folgt.)

(gortfefcung.)

II. Scr ©otujarb als Summetplaij frember
Armeen.*)

SD e r gelbjug in ber © dj ro e i j oon 179 9.

SRit bem SBeginn ber franjöfifdjen [Reoolution,
beren ©runbfätje balb in ben ©renjfantonen SBoben

geroanuen, bradj eine fdjroere „^eit für bie fjart ge=

prüfte ©djroeij Ijerein. SDie Äantone roaren faft
überall in ftdj jerfpatten, unb roeit entfernt oon
ber SBefotgung beä fdjönen eibgenöffifdjen ©runb»
far^eä „SlUe für ©inen unb ©iner für Sitte."

Obrootjl bie Urfantone, bie eigentlidjen Söädjter
beä ©otttjarbä, fidj mit ber Hoffnung fdjmeidjelten,
bafj itjre Slrmuttj, iljre SSerge unb ifjre bemofrati=

fdje SRegierungäform fie oor bem ben Stadjbam unb

üRiteibgenoffen brotjenben Untergänge beroafjren

rourben, fo fottten fie bodj für itjre fantonale ©elbft»

fudjt, für baä gänjlidje SBergeffen ber SBruberfjütfe

in ben uitjäfjligen, eigentlidj nur für fie Sntereffe

tjabenben ennetbirgifdjen Hanbeln fjart geftraft
roerben.

Hätten atte Äantone oereint gefönten unter
einem ©enerat, nadj einem Operationäptane, Ijät»

ten fte bie für bie SBerttjeibigung fidj bietenben

günftigen Serraiuoertjättniffe benutzt, um ben Äern
beä Sanbeä ju beefen, nie rourben bie granjofen
baä gemeinfame baterlanb ©tücf für ©tücf tjaben

erobern fönnen, nie roäre ben Urfantouen ber i>
nen jur SBeroadjuug anoertraute Hort ber greitjeit
unb Unabfjängigfeit entriffen. Söagte bodj baä

franjöfifdje SDtrettovium nidtjt, in ber iBeforgnifj,
bei einem ptöfeticfjen Ueberfaße ber ©djroeij auf
einen ju ftarfen Sffiiberftanb ju ftofjen, otjne SBeite»

reä ben Ärieg ju erftären, fonbern begann oorljer
— leiber mit grofjem ©rfolge — bie parteijerriffenen
Äantone mit einem 5Re£e oon hänfen, Sßeftedjun»

gen unb SSotfäoerfüfjrungen alfer Slrt ju überjiefjen,

rootjt roiffenb, baf? mit bem galle eineä ober eini»

ger Äantone atte übrigen in feine ©eroalt gegeben

feien. —
Unb fo fam eä SDie ©djroeij gehörte nidjt meljr

fidj felbft. SDer geroaltige Hort itjrer Unabhängig»

feit, ber SBegrünber unb ©rtjalter ifjreä SReicfjtljumä,

roar ifjr entriffen. ©ie rourbe ber ©djauplafc eineä

ber geroaltigften europetifdtjen Äriege, unb um ben

©ottfjavb tjerum, in bem unroirtfjbarften unb un»

jugänglidjften -§odfjgebirge befämpften fidj bie be»

*) Duellen: (SrjHcrjog Äarl, gettjug »on 1799 fn ©cutfdj'
lanb unfc ker ©djtoel}- Jomini, Histoire critique et
militaire des guerres de la Involution. Sfaufewffc, kle gelfcs

Jüge »cn 1799 In Stallen unb ker ®djn>el}. SBfcfanfc, @e<

|^fc?tc ker Ätle9«bcgebenHelten tn SRI>ätlcn unk J&elocttcn.

rüljmteften franjöfifdjen, öfterreidjifdjen unb ruffi*
fcfjen gelbtjerren in funftgeredjter unb futdjtbarfter
SBeife.

Uri, ©djrotjj unb Unterroalben, biefe bislang fo
treuen SBädjter be§ ©djlüffelä jum ©djroeijertjaufe,
mußten ben Äämpfen ber gremben untljätig ju»
fdjaueu unb atte Äriegsfdjrecfen gebutbig über fidj
ergetjeu laffen, roeil fte beä alteibgenöffifdjen SBatjr»

fpvudjeä: „Sitte für ©inen", momentan oergeffen

tjatten.
SRöge bie ©rimteriing an jene^ett bei oietteidjt

balb fjerannatjenber ©efaljr eine SBieberfefjr beä

Scationat=Unglücfä burdj eigne ©djulb oertjüten unb

unmöglidj madjen ; möge aber audj ifjr ernfteä ©tu»
bium ben fjeutigeu SMdjtern beä ©otttjarbä reiben
iRufcen für eine bemnädjftige SBertHeibigung ge»

roäfjren!
3u befferer Ueberfidjt roollen roir bie im Satjre

1799 um ben ©otttjarb ftattgefunbenen Äämpfe in
3 Venoben tfjeilen:

© r ft e SB e r i o b e: SDie ©roberung beä ©ott*
fjarb burdj bie Cefterreidjer com 27. SRai biä
13. Sluguft.

3 ro e i t e Sß e r i o b e: SDie ©roberung beä ©ott»

fjarb burdj bie granjofen oom 14. Sluguft bis
20. ©eptember.

©ritte SBeriobe: SDie ©roberung beä ©Ott»

fjarb burdj bie SRuffen com 21. ©eptember biä

27. ©eptember.

3uerft foU bie allgemeine Äriegälage biä jum
27. SRai furj ffijjirt roerben, benn bie in Stauen,
SDeutfdjlanb unb ber ©djroeij auägefüfjrten Ope»

rationell laffen fidj nidjt oou einanber trennen,
ofjne ifjnen einen großen Stjeil beä Sntereffeä unb

ber Sjerftänblidjfeit ju entjietjen, roeit fie burdj
SBegebentjeiten unb SBejiefjungeu Ijäufig ineinanber

greifen, unb am ©djtufj roirb beä roeiteren SBer»

laufeä beä gelbjugeä, foroie ber im SBeginn beä

folgenben Safjreä am ©otttjarb nodj ftattgefunbenen

Äämpfe oon untergeorbneter SBebeutung ©rroäfjnung
gefdjeljen.

SD ie all gern eine Ar iegälag e am 1. SR arg
bei SBeginn beä gelbjugeä. — SDarftel»
tungberOperationen biä j u m 2 7. SR a i.

Sie fämpfenben Sßarteien, Oefterreidj unb Stufj»

lanb auf ber einen, granfreidj mit ben fleinen,

burdj feinen ©inftufj gebilbeten SRepublifen auf ber

anbern ©eite, roaren fdjon im Slnfange beä Sabjeä
1799 oon ber Unoernieiblidjfeit eineä Äriegeä über»

jeugt unb fteltten bemgemäfj itjre Slrmeen auf.

Oefterreidj müfjte atterbingä bringenb roünfdjen,
ben Stuäbrudj beä Äriegeä möglidjft lange ju oer»

fdjieben, roeit bie 50,000 aUürten [Ruffen nodj roeit

oom Äriegäfdjauplafe entfernt roaren, granfreidj
tfjat itjm aber biefen ©efatten nidjt, fonbern be»

fdjlofj bie Snitiatioe nt ergreifen, unoerjüglicfj jum
Slngriff oorjugeljeu uub geroiffermafjen einen ftra»

tegifdjen Ueberfatt auäjufüfjren.
Slm 1. SRärj, bem «Beginne ber franjöfifdjen

Operationen, ftanben bie beiberfeitigen Slrmeen fot*
genbermafjen:
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Ausrüstung nothwendigen Gegenstände für die
Einberufenen und die Reserven.

(Fortsetzung folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

II. Der Gotthard als Tummelplatz fremder
Armeen. *)

Der Feldzug in der Schweiz von 1799.

Mit dem Beginn der französischen Revolution,
deren Grundsätze bald in den Grenzkantonen Boden

gewannen, brach eine schwere Zeit für die hart
geprüfte Schweiz herein. Die Kantone waren fast

überall in sich zerspalten, und weit entfernt von
der Befolgung des schönen eidgenössischen Grundsatzes

„Alle für Einen nnd Einer für Alle."

Obwohl die Urkantone, die eigentlichen Wächter
des Gotthards, sich mit der Hoffnung schmeichelten,

daß ihre Armuth, ihre Berge und ihre demokratische

Regierungsform sie vor dem den Nachbarn und

Miteidgenossen drohenden Untergange bewahren

würden, so sollten sie doch für ihre kantonale Selbstsucht,

für das gänzliche Vergessen der Brnderhülfe
in den unzähligen, eigentlich nur für sie Interesse

habenden ennetbirgischen Händeln hart gestraft
werden.

Hätten alle Kantone vereint gefochten unter
einem General, nach einem Operationsplane, hätten

sie die für die Vertheidigung sich bietenden

günstigen Terrainverhältnisfe benutzt, um den Kern
des Landes zu decken, nie würden die Franzosen
das gemeinsame Vaterland Stück für Stück haben

erobern könncn, nie wäre den Urkantonen der

ihnen zur Bewachung anvertraute Hort der Freiheit
und Unabhängigkeit entrissen. Wagte doch das

französische Direktorium nicht, in der Besorgniß,
bei einem plötzlichen Ueberfalle der Schweiz auf
einen zn starken Widerstand zu stoßen, ohne Weiteres

den Kricg zu erklären, sondern begann vorher

— leider mit großem Erfolge — die parteizerrissenen

Kantone mit cinem Netze von Ränken, Bestechungen

und Volksverführungen aller Art zu überziehen,

wohl wissend, daß mit dem Falle eines oder einiger

Kantone alle übrigen in seine Gewalt gegeben

seien. —
Und so kam es! Die Schweiz gehörte nicht mehr

sich selbst. Der gewaltige Hort ihrer Unabhängigkeit,

der Begründer und Erhalter ihres Reichthums,

war ihr entrissen. Sie wurde der Schauplatz eines

der gewaltigsten europäischen Kriege, und um den

Gotthard herum, in dem unmirthbarsten und

unzugänglichsten Hochgebirge bekämpften sich die be-

*) Quellen: Erzhcrzog Karl, Felrzug «on 1799 in Deutschland

und der Schweiz, domini, Histoire orlticrue st ml-
litsirs àes guerres às le-, révolution. Clausewitz, die Feldzüge

von 1793 in Italien und der Schweiz. Wieland,

Gcfchichtc dcr Kriegsbegebenheiten tn Rhäticn und Hclvctien.

rühmtesten französischen, österreichischen und russi-,

schen Feldherren in kunstgerechter und furchtbarster
Weise.

Uri, Schwyz und Unterwalden, diese bislang so

treuen Wächter des Schlüssels zum Schweizerhause,

mußten den Kämpfen der Fremden unthätig
zuschauen und alle Kriegsschrecken geduldig über sich

ergehen lassen, weil sie des alteidgenössischen
Wahrspruches : „Alle für Einen", momentan vergessen

hatten.
Möge die Erinnerung an jene Zeit bei vielleicht

bald herannahender Gefahr eine Wiederkehr des

National-Unglücks durch eigne Schuld verhüten und

unmöglich machen ; möge aber auch ihr ernstes Stu-
dium den heutigen Wächtern des Gotthards reichen

Nutzen für eine demnächstige Vertheidigung
gewähren

Zu besserer Uebersicht wollen wir die im Jahre
1799 um den Gotthard stattgefundenen Kämpfe in
3 Perioden theilen:

Erste Periode: Die Eroberung des Gotthard

durch die Oesterreicher vom 27. Mai bis
13. August.

Zweite Periode: Die Eroberung des Gotthard

durch die Franzosen vom 14. August bis
20. September.

Dritte Periode: Die Eroberung des Gotthard

durch die Russen vom 3l. September bis

27. September.
Zuerst soll die nilgemeine Kriegslage bis zum

27. Mai kurz skizzirt werden, denn die in Italien,
Deutschland und der Schweiz ausgeführten
Operationen lasten sich nicht von einander trennen,
ohne ihnen einen großen Theil des Interesses und

der Verständlichkeit zu entziehen, weil sie durch

Begebenheiten nnd Beziehungen häufig ineinander

greifen, uud am Schluß wird des weiteren
Verlaufes des Feldzuges, sowie der im Beginn des

folgenden Jahres am Gotthard noch stattgefundenen

Kämpfe von untergeordneter Bedeutung Erwähnung
geschehen.

D i e all g e m e i n e K r i e g sl a g e a m 1. März
bei Beginn des Feldzuges. — Darstel-
lungderOperationen bis zum27. Mai.

Die kämpfenden Parteien, Oesterreich und Nußland

auf der einen, Frankreich mit den kleinen,

durch seinen Einfluß gebildeten Republiken auf der

andern Seite, waren schon im Anfange des Jahres
1799 von der Unvermeidlichkeit eines Krieges überzeugt

und stellten demgemäß ihre Armeen auf.
Oesterreich mußte allerdings dringend wünschen,

den Ausbruch des Krieges möglichst lange zu
verschieben, weil die 50,000 alliirten Russen noch weit

vom Kriegsschauplatz entfernt waren, Frankreich

that ihm aber diesen Gefallen nicht, fondern
beschloß die Initiative zu ergreifen, unverzüglich zum

Angriff vorzugehen uud gewissermaßen einen

strategischen Ueberfall auszuführen.
Am 1. März, dem Beginne der französtschen

Operationen, standen die beiderseitigen Armeen

folgendermaßen :
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1. Oefterreidj er.

©rjfjerjogÄart: 61 SBataillone (65,000 SR.)
unb 158 ©djroabronen (27,000 SRann Äaoat=
terie) 92,000 SR.

Sn Quartieren jroifdjen bem Sedj

uub ber Sfat.
©enerat Hofje: 23 SBatail»

tone (24,600 W.) unb 8 ©djroabro»
nett (1400 SR. Äaoallerie) 26,000 SR.

Sn SBorartberg unb ©raubünben
unter bem Oberbefefjt beä ©rjtjerjogä
Äarl.

©eneral SBeltegarbe: 50
SBataillone (44,400 SR.) unb 14

©djroaoronen (2600 W. Äaoallerie) 47,000 SR.

Sn Sijrol.
©eneralÄratj: 82 SBataillone

(64,000 Sic.) unb 76 ©djroabronen
(11,000 W. Äaoallerie) 75,OCO W.

Sn Statten au ber ©tfdj, bem»

nädjft bem Oberbefefjt beä ruffifdjen
getbmarfd attä ©uroaroro überroiefen.

©aju im ©anjen an Slrtillerie
(oertljeilO 15,000 SR.

©umma 255,000 Sic.

2. granjofen.
©eneral 3 o u r b a n: SDie SDonau»Slrmee:

30 SBataittone unb 68 ©äfabronä 46,000 W.
„groifdjen Sanbau unb Hnningen;

fott über Äefjt unb Hüningen jroifdjen
SSobenfee unb Sonau oorbringeu,
ifjr recfjter ginget auf SBregenj jur
SBerbinbung mit ber ©djroeijer Slrmee.

©eneral SRaffena: SDie

©djroeijer Slrmee: 33 SBataittone

unb 8 ©äfabronä 30,000 SR.

Sn ber ©djroeij; fott jroifdjen SBre»

genj uub SRaienfetb ben SRtjein über»

fdjreiten, gteidjjeitig SBregenj unb

©tjtir angreifen, unb bann auf Sunä»
brucf marfdjiren, roätjrenb eine britte,
burdj eine Slbtfjeitung ber itatieni»
feljen Strmee oerftärfte Äotonne beu

Sffieg über ©laruä, SBoben unb SBri»

ren offnen roirb.
©eneral ©djerer: Sie italie»

nifcfje Slrmee 50,000 SR.

Sn Stauen; ber liufe glügel
roirb auf Srient, baä ©roä oou SBe»

rotta gegen bieSBrenta unb SBiaoe, ber

redjte gtüget in'ä Soäfanifdje birigirt.
©enerat 8ern abo11e: Sie

Obferoatiouä»Slrmee: 49 SBataittone

unb 38 ©sfabrons 48,000 SR.

SBeftimmt jur SBetagerung pon
SRannljeim unb SBljilippäburg, unb

jur Uttterftütjung ber Operationen
ber Sonau=3lrmee burdj Semonftra»
tionen unb SDioerfionen jroifdjen
SRain, Metfor unb ©nj. Söar inbefj
erft in ber gormation begriffen.

©umma 174,0UU SR.

Sie Slrmeen nörbttetj ber Sllpen ftanben untet
bem Oberbefefjle oon Sonrbau.

Sie ©treitfräfte ber ©djroeij fottten oertragä»
mäfjig 18,000 SRann betragen; nadj Slngaben beä

fdjroeijerifdjen ©djriftftelterä Halter follen aber nie

metjr roie 3 — 4000 SRann jufammen geroefen fein.
Sie übrigen, nod) in Uuteritalien unb Hotlanb

aufgehellten franjöfifdjen Sruppen laffen rotr ofjne

SBerücfficfjtigung. —
SRadj SBorftetjenbem ergibt fidj, bafj bie ©renjti»

nie jroifdjen beiben Sßarteien gebilbet rourbe burdj
ben SRtjein oon SRainj ab biä ju feinem Urfpruuge,
oon ba burdj bie ©renje ©raubünbenä biä jur
Stjroler ©renje, bann burdj biefe biä jur ©tfdj
unb enblidj burdj bie ©tfdj biä an'ä abriatifdje
SReer. —

Sie SReutralität b,er ©djroeij roar leiber burdj
bie granjofen oerletjt, uub politifdje SBebenfen ge»

gen eine Snoafion ftanben batjer audj ben Oefter»

reidjeru nicfjt metjr entgegen.
Saä frütjer beiben Sßarteien, gleidj einem grofjen

©ee, unjugänglidje fdjroeijerifdje ©ebiet fjatte nun»
meljr biefe ©igenfdjaft oerloren uub abjorbirte
beiberfeitä anfetjnttdje Äräfte. (gictj in SBefifc beä

ber SBerttjeibigung fo günftigen ©ebirgälanbeä ju
fefeen uub baburdj — in geroiffem ©inne — bie

ganje ©bene Obcritalienä ju bominiren, müfjte bei»

ben friegfüfjreubcu SBarteien roüufdjeuäroertfj fdjeinen.
SRidjt miuber roar bie ©djroeij in SBejug auf bie

Äommunifation jroifdjen ben beiben getrennten
Haupt'Äriegätfjeateru oon Sffiidjtigfeit.

Unb bodj behauptet Sonuni, bie franjöfifdje iRe»

gierung fjabe einen grofjen gefjter ju ifjrem em»

pfinblidjeu ©djaben gemadjt, atä fie burdj bie Sn»

oafion ber ©djroeij beren Sceutralität aufljob. Sffiir

glauben, ber ienttymte ©djriftftelter Ijat [Redjt. Söar
bie ©djroeij für bie Äriegfüfjveuben ein grofjer
©ee, fo fämpfte mau atterbingä auf beiöen Äriegä»
tfjeateru, roie im 3ab>" 1796, ifotirt otjne fegtidje j
SBerbinbung, aber bie ju befe^enbe unb ju fdjüfcenbe

"

Sinie rourbe bebeutenb oerfürjt, ein gro&er SBor»

tljeit für ben SBerttjeibiger. ©laubte granfreidj
aber burdj ben SBeftlj ber ©djroeij bie lombarbtfdje
©bene ju befierrfdjen, fo irrte eä fidj grünblidj, benn

bie fteilen, imjitgänglidjen unb fetjr fjoljen füblidjeu
Hänge ber Sllpen mit nur wenigen unb baju be»

fdjrocrüdjen Uebergängen finb nidjt roie ein getoötju»

lidjeä ©ebirgstanb ju betradjten, beffen SBefifeer fidj
oor bem in ber ©bene SBefittbtidjen leidjt oerbergen,
batjer ofjne ©efatjr mit fdjtoadjeu Äräften bort
manöoriren uub im geeigneten SRomente fidj auf

glanfe uub SRücfen beä in ber ©bene SBorrücfenben

ftürjen fann. 3" biefem ©inne roirb bie ©bene

atterbingä auf eine geroiffe ©tveefe oom ©ebirge
beljerrfdjt. Sie angcbeuteteti SBerljältniffe treffen
aber fo roenig für bie fteilen, umoirtfjbaren Sllpen,
atä für bie breite unb burdj ben SBo gut gebeefte

lombarbifdje ©bene ju, unb ber gortgang beä gelb»

jugeä jeigt in ber Stjat, bafj bie granjofen im SBe»

frfc ber ©djroeij bleiben, ofjne bafj bieä gaetttm
füfjlbar auf ben oon ben STJerbünbeten errungenen
SBefitj oon Oberitalien einroirft.
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1. O esterreich er.

ErzherzogKarl: LI Bataillone (65,000 M.)
und 158 Schwadronen (27,000 Mann Kavallerie)

92,000 M.
Jn Quartieren zwischen dem Lech

und der Isar.
General Hotze: 23 Bataillone

(24,600 M.) nnd 8 Schwadronen

(1400 M. Kavallerie) 26,000 M.
Jn Vorarlberg und Graubünden

unter dem Oberbefehl des Erzherzogs
Karl.

General Bellegarde: 50

Bataillone (44,400 M.) und 14

Schwadronen (2600 M. Kavallerie) 47,000 M.
In Turol.
GeneralKray: 82 Bataillone

(64,000 M.) und 76 Schwadronen
(11,000 M. Kavallerie) 75MV M.

Jn Italien an der Etsch,
demnächst dem Oberbefehl des russischen

Feldmarsci alls Suwarow überwiesen.

Dazu im Ganzen an Artillerie
(vertheilt) 15.000 M.

Summa 255,000 M.
2. Franzosen.

General Jourdan: Die Donau-Armee:
30 Bataillone und 68 Eskadrons 46,000 M.

Zwischen Landau und Hüningen;
soll über Kehl und Hüningen zwischen

Bodensee und Donau vordringen,
ihr rechter Flügcl auf Bregenz zur
Verbindung mit der Schweizer Armee.

General Masfena: Die
Schweizer Armee: 33 Bataillone
und 8 Eskadrons 30,000 M.

Jn der Schweiz; soll zwischen Bregenz

und Maienfeld den Rhein
überschreiten, gleichzeitig Bregenz und

Chnr angreifen, und dann auf Innsbruck

marfchiren, während eine dritte,
dnrch eine Abtheilung der italienischen

Armee verstärkte Kolonne den

Weg über Glarus, Bötzen und Bri-
ren öfsnen wird.

General Scherer: Die italienische

Armee 50,000 M.
Jn Italien; der linke Flügel

wird aus Trient, das Gros von
Verona gegen die Brenta und Piave, der

rechte Flügel in's Toskcmische dirigirt.
General Bern adotte: Die

Observations-Armee: 49 Bataillone
und 38 Eskadrons 43,000 M.

Bestimmt zur Belagerung von
Mannheim und Philippsburg, und

zur Uuterstützung der Operationen
der Donau-Armee durch Demonstrationen

und Diversionen zwischen

Main, Neckar und Enz. War indeß
erst in der Formation begriffen.

Summa 174,000 M.

Die Armeen nördlich der Alpen standen unter
dem Oberbefehle von Jourdan.

Die Streitkräfte der Schweiz sollten vertragsmäßig

18,000 Mann betragen; nach Angaben des

schweizerischen Schriftstellers Haller sollen aber nie

mehr wie 3 — 4000 Mann zusammen gewesen sein.

Die übrigen, noch in Unteritatien und Holland
aufgestellten französischen Truppen lassen wir ohne

Berücksichtigung. —
Nach Vorstehendem ergibt sich, daß die Grenzlinie

zwischen beiden Parteien gebildet wurde durch
den Rhein von Mainz ab bis zu seinem Ursprünge,
von da durch die Grenze Graubündens bis zur
Tyroler Grenze, dann durch diese bis zur Etsch

und endlich dnrch die Etsch bis an's adriatische

Meer. —
Die Neutralität her Schweiz war leider durch

die Franzosen oerletzt, und politische Bedenken

gegen eine Invasion standen daher anch den Oester-

reichern nicht mehr entgegen.
Das früher beiden Parteien, gleich einem großen

See, unzugängliche schweizerische Gebiet hatte
nunmehr diese Eigenschaft verloren und adsorbirle
beiderseits ansehnliche Kräfte. Sich in Besitz des

der Vertheidigung so günstigen Gebirgslandes zu
setzen und dadurch — in gewissem Sinne — die

ganze Ebene Obcritaliens zu dominiren, mußte beiden

kriegführenden Parteien wünschenswerth scheinen.

Nicht minder war die Schweiz iu Bezug auf die

Kommunikation zwischen den beiden getrennten
Haupt-Kriegstheatern von Wichtigkeit.

Und doch behauptet Iomini, die französische
Negierung habe einen großen Fehler zu ihrem
empfindlichen Schaden gemacht, als sie durch di«

Invasion der Schweiz deren Neutralität aufhob. Wir
glauben, der berühmte Schriftsteller hat Recht. War
die Schwciz für die Kriegführenden ein großer
See, so kämpfte man allerdings auf beiden
Kriegstheatern, wie im Jahr 1796, isolirt ohne jegliche ß

Verbindung, aber die zn besetzende und zu schützende -
Lin e wurde bedeutend verkürzt, ein großer Vortheil

für den Vertheidiger. Glaubte Frankreich
aber durch den Besitz der Schweiz die lombardische
Ebene zu beherrschen, so irrte es sich gründlich, dcnn
die steilen, unzugänglichen und sehr hohen südlichen

Hänge der Alpen mit nur wenigen und dazn
beschwerlichen Uebergängen sind nicht wie ein gewöhnliches

Gebirgsland zu betrachten, dessen Besitzer sich

vor dem in der Ebene Befindlichen leicht verbergen,
daher ohne Gefahr mit fchivachen Kräften dort
manövriren uud im geeigneten Momente sich auf
Flanke uud Rücken des in dcr Ebene Vorrückenden

stürzen kann. Jn diesem Sinne wird die Ebene

allerdings auf eine gemisse Strecke vom Gebirge
beherrscht. Die angedeuteten Verhältnisse treffen
aber so wenig für die steilen, unwirthbaren Alpen,
als für die breite und durch den Po gut gedeckte

lombardische Ebene zu, nnd der Fortgang des

Feldzuges zeigt in der That, daß die Franzosen im Besitz

der Schweiz bleiben, ohne daß dies Factum
fühlbar auf den von den Verbündeten errungenen
Besitz von Oberitalien einwirkt.
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Sie franjöfifdjen ©treitfräfte finb auf bem 'Ba»

pier ju 174,000 SRann angegeben; in SBatjifjeit
erretdjten fie biefe ©tcirfe aber nidjt, unb man roirb
nidjt oiel irren, roenn man mit ©tauferoilj ujre .Safjt
auf fjöctjflenä 138,000 SRann mit 20,000 SRann
Äaoallerie annimmt. Saä bebeutenbe uumerifdje
Uebergeroidjt auf ©eiten beä ©egnerä tjatte bie

granjofen oernünftiger SBeife ju einem befenfioen
getbjugäptan füfjren fotten, unb in biefem gälte
rourbe bie Steutralilät ber ©djroeij ber franjöfifdjen
Slrmee entfdjieben taftifdje uub ftrategifdje SBortfjeite
geboten fjaben.

Sie geinbfeligfeiten begannen franjöfifdjerfeitä
am 1. SRärj. Sie SonaiuSlrmee unter Sourban
ging bei Äefjt unb SBafel über ben SRIjeitt, bann
in 4 Äotonnen burdj ben ©djroarjroatb, unb traf
mit ber Sloantgarbe am 6. SRärj bei Sutttingen
ein, um bort bie ©rfolge SRaffena'ä in ©raubünben
abjuroarten. Sieä SBorrücfen roirfte atä Semon»
ftration unb jog bie öfterreidjifdje Hauptarmee un»
ter ©rjfjerjog Äart auf fidj, roeldje am 4. SRärj
mit itjrer Sloantgarbe ben Sedj überfdjritt, am 9.

mit bem ©roä folgte unb ftdj tjinter ber in 3 Äo»
lonnen biä SBiberadj, SSalbfee unb SRaoensburg

oorgerücften Sloantgarbe in Quartieren oon SRem»

mingen biä Seutfirdj fammelte. Sie Slbfidjt beä

©rjfjerjogä roar, bem ©egner in ber mittleren
[Ridjtung jroifdjen ber oberen Sonau unb bem SBo»

benfee auf ber fürjeften Sinie ju begegnen uub ifjm
eine ©djladjt ju liefern. —

Sie ©djroeijer Slrmee unter SRaffena roar fot»

genbermafjeit aufgeftellt:
[Redjter glügel: ©enerat Seeourbe, bei SBettinjona

unb im Urferetu Stjal.
©entrum: ©eneral SRenarb, auf beiben Seiten

beä ©djottbergeä unb bei [Ragafc.

Sinfer glügel: ©eneral Xaintraitleä, eine SBri»

gäbe im unteren [Rfjeiutfjale, eine 23rigabe bei ©djaff»
fjaufen.

Sluf bem äufjerften redjten glügel fottte eine

Slbtbeilung ber italienifdjen Slrmee unter ©enerat
Seffoteä im 3lbba»Sfjale mitroirfen.

Slm 6. SRärj griff bie Sioifion Sftenarb, oer»

ftärft burdj bie im unteren [Rfjeintljale ftefjenbe

SBrigabe ber Sioifion BEaintraiUeä, beu öfterreidji»
fdjen ©enerat Sluffenberg an, oeruidjtete itjn unb
eroberte ben Sujtenfteig, roätjrenb bie SBrigabe Soi»

fon ber Sioifton Seeourbe oon Urferen auä über
ben ©rifpalt nadj Siffentiä oorbrang, bovt aber

burdj SBauern unb eine Äompagnie Oefterreidjer
aufgehalten rourbe. Seeourbe mit ber jroeiten SBri»

gäbe SRainoni marfdjirte oon SBettinjona bura) baä

SRiforertfjal bem SBernfjarbin ju.
Ser tinfe glügel, bie SBrigabe bei ©djafffjaufen

(Sioifion Saintraittes), blieb jur SBerbinbung mit
ber Sonau=Slrmee ftefjen.

Slm 7. SRärj rourbe Sluffenberg bei ©ljur oot»

lenbä aufgerieben; nur fdjroadje Ueberrefte beä

6000 SRann ftarfen Äorpä fönnten fidj in'ä obere

©ngabin retten. — SBei getbtirdj behauptete fidj
ber ©eneral H°ke wit SRütje im ootteu Sefvtj beä

jur ©tettung oon gelbfirct) getjörenben Serrainä. -

Seeourbe fefete feinen SRarjdj über ben SBernljarbin
an ben Ouetten beä Hinterrljeinä oorbei burdj bie
Sßiamala nadj Sfjufiä fort.

SBäfjrenb nun SRaffena mit conjentrirtem ©en»

trum oor gelbfirdj junädjft bie ©rfolge feiueä red)»

ten glügelä unb ber Sonau-Slrmee rutjig abtoar=

tete, gelangte Seeourbe nadj Sfjufiä, roo -ex feine
Sruppen in jroei Äotonnen tfjeilte, bie eine felbft
über Senj unb ben Sltbula in'ä ©ugabin führte,
unb bie anbere unter SRainoni über ben ©eptimer
unb ©plügen ebenbatjin birigirte.

Slm 10. SRärj brangen beioe Äotonnen in'ä ©n»

gabin; Seeourbe eroberte SKonte uub SRainoni ©it»
oaplana; gtndjjeitig rücfte ©eneral Sedji ber

italienifdjen Strmee im Sjeltltu gegen Sirauo unb
SBonnio oor.

Sie Oefterreidjer unter Sauboti festen rafdj alte

Stjroler ©ttigäuge in Skrtljetbigiingäjuftanb uub

fteüten fidj bei Scauberä unb Sauferä auf.
©eneral Saubon ging mit 4 SBataittonen am

11. SRärj nadj „8ente^, oertrieb am 12. SRärj
bie granjofen auä Sßonte unb bemädjtigtc fidj eines

Sfjeilä beä Stlbuta. Seeourbe behauptete jebodj bie

tjöcfjften SBuitfte beä ©ebirgeä mit einem geringen

Sfjett feiner Sruppen, liefj bie übrigen burdj'ä
Saooä=Sfjat linfä abwtarfdjiren, griff bie feinbli»
djen SBoften am ©catetta unb glueta im tücfen
an, oertrieb fie, flieg inä ©ngabin tjiuab uttb jtoang
Saubon 3erucfe o11 räumen. --

Stm uämlidjen Sage (12. SRärj) fetjte fidj S°nr3
ban langfam in SBeroegung, ber tinfe glügel an
bie Sonau, ber redjte an ben SBobeufee gelernt,
bie SRitte auf ber über ©tod'adj unb SBfiillenbcrf

nadj SRündjen fütjrenben ©trafje, immer einen um
beu anbern Sag Halt madjenb.

13. SR ä r j. Saubon tettrirte biä SRartinsbrücf;
gefolgt oou Seeourbe biä [Remüä.

14. SR ä r j. Seeourbe griff Saubou oergeblidj
in ber gront an uub nuifjte fidj biä [Remüä roieber

jurücfjieljen.
SBor gelbfirdj fetjeiterte ber Slngriff ber 33rigabe

Oubiuot gegen biefen ©trafjenfuoten, foroie bie

SBerfudje eineä [Rfjeinübergangeä jroifdjen SReiningen
uub Oberrieben mijjgtüdften.

Stm 15. SRärj fanben bie tjödjft merfioürbigen
unb lefjneidjen ©efedjte bei [Remüä, ©djutä unb

,3erne^ ftatt. ©enerat SRainoni rourbe atterbingä
aufgetjoben, Secouvbe fcfjlua aber mit rafdj concen»

trirter Äraft bie brei öfterreidjifdjen Slngriffäfoton»
nen unb jroang fie, über bie 23erge roieber jurücf=
jugefjen.

Stm 17. W ä r j rourben bie groutangriffe beä

©enerat Seeourbe gegen SRartinäbrüct" oou SReuem

abgeroiefen, roätjrenb Seffoteä im 3lbba=Sfjal enb»

liefj SBormio erreidjte. — Sonvban langte mit ber
Sonau=9trmee bei SBfuttenbotf an.

Slm 18. SRärj brang Seffoleä über baä Sffiorm»

fer 3°d(j biä ©t. SRaria im SRünfierttjate oor unb
trat fomit über ©ierf mit Seeourbe in SBerbinbung.

Sefcterer fjielt für angemeffen, feinen erfdjöpfteu
Sruppen einige Sage SRufje ju gönnen.

SBei ber Sonau»Slrmee bereiteten fidj eutfdjeibenbe
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Die französischen Streitkräfte sind anf dem
Papier zu 174,00« Mann angegeben; in Wahrheit
erreichten sie diefe Starke aber nicht, nnd man wird
nicht viel irren, wenn man mit Clausewitz ihre Zahl
auf höchstens 138,000 Mann mit 20,000 Mann
Kavallerie annimmt. Das bedeutende numerische
Uebergewicht auf Seiten des Gegners hätte die
Franzosen vernünftiger Weise zu einem defensiven
Feldzngsplan führen sollen, und in diesem Falle
würde die Neutralität der Schweiz der französischen
Armee entschieden taktische und strategische Vortheile
geboten haben.

Die Feindseligkeiten begannen französischerseits
am 1. März. Die Donau-Armee unter Jourdan
ging bei Kehl und Basel über den Rhein, dann
in 4 Kolonnen durch den Schwarzwald, und traf
mit der Avantgarde am 6. März bei Tuttlingen
ein, um dort die Erfolge Masfeno's in Graubünden
abzuwarten. Dies Vorrücken wirkte als Demonstration

und zog die österreichische Hauptarmee unter

Erzherzog Karl auf sich, welche am 4. März
mit ihrer Avantgarde den Lech überschritt, ani 9.

mit dem Gros folgte und stch hinter der in 3
Kolonnen bis Biberach, Waldsee und Ravensburg
vorgerückten Avantgarde in Quartieren von Mem-
mingen bis Leutkirch sammelte. Die Absicht des

Erzherzogs war, dem Gegner in der mittleren
Richtung zwischen der oberen Donau und dem

Bodensee auf der kürzesten Linie zu begegnen und ihm
eine Schlacht zu liefern. —

Die Schweizer Armee untcr Massena war
folgendermaßen aufgestellt:

Rechter Flügel: General Lecourbe, bei Bellinzona
und im Urseren-Thal.

Centrum: General Menard, auf beiden Seiten
des Schollberges und bei Nagatz.

Linker Flügel: General Xaintrailles, eine

Brigade im unteren Rheinthale, eine Brigade bei

Schaffhausen.

Aus dem äußersten rechten Flügel solltc eine

Abtheilung der italienischen Arinee nnter General
Dessoles im Adda-Thale mitwirken.

Am 6. März griff die Division Menard,
verstärkt durch die im nnteren Rheinthale stehende

Brigade der Diviston Xaintrailles, den österreichischen

General Auffenberg an, vernichtete ihn nnd
eroberte den Luziensteig, mährend die Brigade Loison

der Division Lecourbe von Urseren aus über
den Crispait nach Dissentis vordrang, dort aber
durch Bauern und eine Kompagnie Oesterreicher

aufgehalten wurde. Lecourbe mit der zweiten
Brigade Mainoni marschirte von Bellinzona durch das

Misoxerthal dem Bernhardin zu.
Der linke Flügel, die Brigade bei Schaffhausen

(Division Xaintrailles), blieb zur Verbindung mit
der Donau-Armee stehen.

Am 7. März wurde Auffenberg bei Chur
vollends aufgerieben; nur schwache Ueberreste des

6000 Mann starken Korps konnten sich in's obere

Engadin retten. — Bei Feldkirch behauplete sich

der General Hotze mit Mühe im vollen Besitz des

zur Stellung von Feldkirch gehörenden Terrains. -

Lecourbe setzte seinen Marsch über den Bernhardin
an den Quellen des Hinterrheins vorbei durch die

Viani ala nach Thusis fort.
Während nun Massena niit conzentrirtcm

Centrum vor Feldkirch zunächst die Erfolge seines rechten

Flügels und der Donau-Armee ruhig abwartete

gelangte Lecourbe nach Thusis, wo er seine

Truppen in zwei Kolonncn theilte, die eine selbst

über Lenz und den Albula iu's Engadin führte,
und die andere unter Mainoni über den Septimer
und Splügen ebendahin dirigirte.

Am 10. März drangen beive Kolonnen in's
Engadin ; Lecourbe eroberte Ponte und Mainoni
Silvaplana; gleichzeitig rückte Gencral Lechi der

italienischen Armee im Veltlin gegen Tirano und

Bormio vor.
Die Oesterrcicher unter Laudon setzten rasch alle

Tyroler Eingänge in Vertheidignngszustand und

stellten sich bei Nauders und Taufers auf.
General Landen ging mit 4 Bataillonen am

11. März nach Zernetz, vertrieb am 12. März
die Franzosen aus Ponte und bemächtigte sich eines

Thcils dcs Albula. Lecourbe behauptete jedoch die

höchsten Punkte des Gebirges mit einem geringen

Theil seiner Truppen, ließ die übrigen durch's

Davos-Thal links abmarschiren, griff die feindlichen

Posten am Scaletta nnd Fluela im Rücken

an, vertrieb sie, stieg ins Engadin hinab und zwang
Laudon Zernctz zu räumen. —

Am nämlichen Tage (12. März) setzte sich Jourdan

langsam in Bewegung, der linke Flügel an
die Donau, der rechte au den Bodensee gelehnt,
die Mitte anf der über Stockach uud Pfullendorf
nach München führenden Straße, immer einen um
den andern Tag Halt machend.

13. März. Laudon retirirte bis Martinsbrück;
gefolgt von Lecourbe bis Remüs.

14. März. Lecourbe griff Laudou vergeblich
iu der Front an uud mußte sich bis Remüs wieder

zurückziehen.

Vor Feldkirch scheiterte der Angriff der Brigade
Oudinot gegen diesen Straßenknoten, sowie die

Versuche eines Nheinübergangcs zwischen Meiningen
uud Oberrieden mißglückten.

Am 15. März fanden die höchst merkwürdigen
und lehrreichen Gefechte bei Remüs, Schuls und

Zernetz statt. General Mainoni wurde allerdings
aufgehoben, Lecourbe schlug aber mit rasch concen-

trirter Kraft die drei österreichischen Angriffskolonnen

uud zwang sie, über die Berge wieder
zurückzugehen.

Am 17. März wurdeu die Frontangriffe des

General Lecourbe gegen Martinsbrück von Neuem

abgewiesen, während Dessoles im Adda-Thal endlich

Bormio erreichte. — Jourdan langte mit der
Donau-Armee bei Pfullendorf an.

Am 18. März drang Desfoles über das Wormser

Joch bis St. Maria im Münsterthale vor und
trat somit über Cierf mit Lecourbe in Verbindung.
Letzterer hielt für angemessen, seinen erschöpften

Truppen einige Tage Nuhe zu gönnen.
Bei der Donau-Armee bereiteten sich entscheidende
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©reigniffe oor. Ser ©rjfjerjog bejog ein Sager
bei SBiberadj, Sourban blieb audj nodj am 19. SRärj
rufjig in feiner ©tettung.

Slm 20. SRärj tief? ber ©rjfjerjog bie franjöfi»
fdjen SBorpoften biä etroa eine Steife üor ber Oft»
radj jurücfbräugen, unb griff am 21. SRärj ben

geinb in feiner Slufftellung Ijinter ber Oftradj an.
Sourban rourbe gefdjlagen unb ging am 22. Wäx j
nadj ©tocfadj jurücf, roätjrenb ber ©rjfjerjog nur
in baä oon ben granjofen oertaffene Sager rücfte.

Ser 2 3. SRärj roar ein [Rufjetag für bie öfter»

reidjifdje Hauptarmee; 30urDan ftellte fidj bei

©ingeu (redjter glügel), ©ngen (©entrum) unb

Suttliugen^griebittgeu (linfer glügel) auf.
SRaffena madfjte am heutigen Sage frudjttofe

Slnftrengungen gegen gelbfirdj, rourbe jum SRücf»

juge genötfjigt unb müfjte fidj oon nun an auf
eine Sefenfioe in feiner ©tellung am [Rfjein be»

fdjränfen.
SBäljrenb ber ©rjberjog Äarl, ber am 24. SRärj

in ein Sager bei ©tocfadj rücfte, unb Sourban fictj

ju einer entfdjeibenben ©djladjt oorbereiten, roirb
oom ©eneral ©djerer in Stauen ber gelbjug er»

öffnet.
Sie Hauptarmee ging über ben SRincio unb

bejog auf bem linfen Ufer bei SBefdjiera ©tettung.
©ine 6000 SRann ftärfe Sioifion unter ©auttjier
rourbe jur ©roberung Soäcana'ä betadjirt unb
rücfte am 26. SRärj in glorettj ein.

(gortfcfcung folgt.)

Relation historique et cvitique de la guerre
franco-allemande en 1870—71 par F. Le-
comte, colonel f<$d<$ral suisse. Tome pre-
mier avec cartes. Geneve et Bäle.

Seufelben [Rang unter ben StUtitärfdjriftftettent,
roeldjen $exx Oberft SRüfioro bei ben Seutfdjeu
einnimmt, fjat S^txx Oberft Secomte bei ben gran»
jofen. SBeibe Slutoren fjaben fämmtlidje grofjen getb»

jüge ber SReujdt fjifiorifcfj bargefteüt unb fritifdj
beleucfjtet. Sßeibe Ijabe i: bie SRilitärlitevatur mit
mand&en roertfjootten unb gebiegeneu SSerfen be»

reicfjert.
Sie Slrbeiten beiber ©djrtftftetter fennjeicfjnen

fdjarfeä Urtfjeit unb bie umfaffenbften militärrotf-
fenfdjaftlidjen Äenntniffe. Sin Strbeitäfraft, uner»

müblidjer Sbätigfeit, fctjnetter Sluffaffung unb ridj»
tigern Urtfjeit finb fie unübertroffen.

SBir bürfen ftotj barauf fein, bafj bie beiben

tjeroorragenbfien unb probuftioften SRUitärfdjrift»
ftetter, ber franjöfifdEjen unb beutfdjen ©pradje, un»

ferer Strmee angetjören.
Sa bie Slrbeiten oon Oberft Secomte immer erft

erfdEjeinen, roenn genauere SBeridjte über bie ©retg»

niffe oorliegen, fo Ijaben fie ben SBorjug ber grö=

fjeren ©enauigfeit unb ^uoertäffigfeit, roätjrenb
bie beä fyexxn Oberft [Rüftoro baä Skrbieuft Ijaben,

oft beinafje gteidjjeitig mit ben ©reigniffen oeröf»

fenttidjt ju roerben, roo baä Sntereffe am pdjften
gefpannt ift. SRan mnfj ben festem berounbern,
roie fein ©eift auä fo mangelhaftem SRaterial ein

ooHftänbigeä SBtlb jitfammettjttftelleii oermag, roet»

cfjeä in ben allgemeinen Umriffen immer ridtjtig
bleibt, roenn audj mandje ©injelnfjeiten in ber golge
einer SBertdjttgung bebürfen, roie biefeä nidjt anberä

möglidj ift.
SDer I. SBanb ber Slrbeit beä $txxn Oberft

Secomte befjanbelt bie Urfadjen beä Äriegeä, oer»
gteidjenb bie ©treitfräfte ber friegfüfjrenben Sßar»

teien, baä Äriegättjeater, bie SRobitifirung ber
Slrmeen unb itjre gelbjugäptäne, bie ©röffnung ber

geinbfeligfeiten, baä ©efedjt bei ©aarbrücfen, baä
©efedjt bei Sffieijjenburg, bie ©cfjtadjten bei Sffiörttj
uub gorbad)=©picfjern, ben [Rüdfjug ber granjofen
nadj SRefc unb auf ©fjatonä; bie Organifation ber
Slrmee oon ©fjatonä unb bie gortfe&ung ber Of»
fenfioe oon ©eite ber Seutfdjen. Sjitxan reifjen
fictj fritifdje SBemerfungen über bie ©röffnung beä

gelbjugeä unb bie erften ©efedjte unb ©djladjten
beffelben.

Sem SBerf finb 21 Slftenftücfe unb 3 Ueber»

fidjtsfarten beigegeben.

Sie oorliegenbe Slrbeit ift bie erfte, roeldje bie

Urfadjen beä Äriegeä nadj ben SBeröffenttidjungen
ber franjöfifdjen Siplomaten bearbeitet fjat unb in
Äürje genauere Sluffdjlüffe über bie Sbätigfeit beä

Äorpä beä SRarfcfjatiä SRac SRafjon in ber JBeit oon
©röffnung beä Äriegeä biä ju bem ©efedjt oon
SBeijjenburg (am 4. Sluguft) unb ber ©cljtacfjt oon
SBörtfj (am 6. Slug.) gibt. Sie Sarftellung beä H*n.
Oberft Secomte ift ofjne alten „Sroeifet bie genauefte,
roeldje über jene Slftionen, auä franjöfifdjen Ouel»
ten gefdjöpft, biätjer erfdjienen ift. Sie frütjer
franjBfifdjerfcitä oeröffenttidfjten 33efdfjreibungen
unb SBeleucfjtungen ber entfdjeibenben ©reigniffe
oom 4. unb 6. Sluguft treten oor ber Sarftellung
Oberft Secomte'ä in ben Hintergrund ©r läfjt ben

Setfiungen ber beiben ©egner gteidje ©eredjtigfeit
roiberfafjren. Slttevbingä fdjeint eä, bafj einige ber

franjöfifdjen Heerfnfyrer gelinber beurtfjeilt roerben,
atä fie eä roirflidj oerbienen.

2>te ©dJHitfjtcn bom 14., 16. unb 18. «uguji 1870.
I. ©cijtadjt bei 23orntj am 14. Sluguft, II.
©djladjt bei SRarä=ta»Sour am 16. Sluguft,
III. ©djladjt bei ©raoelotte am 18. Sluguft
1870. SRafeftab 1: 50,000. SBierte reoibirte
Sluflage. Seutfdje SBudjfjanblung in SRe&.

SDie Slofabe bon SWetj im gerbft 1870. SRit

Stngabe ber beutfdjen unb franjöfifdjen SBefe«

ftigungen uub ber ©tellungen ber einjelnen
Äorpä unb Sioifionen. SKafsftab 1: 50,000.
Seutfdje SBudjfjanbtung in SRefe.

Sie oorliegenben beiben Äarten im 2Rajjftabe
oon 1 : 50,000 finb oortrefftidj auägefüfjrt, fie

gefjören jum SBeften, roaä roir auf biefem ©ebiete

gefefjen fjaben. ©ie bilben eine tjödjft roiüfommeue

©rgäujung alter jener Sffierfe, bie bie Äämpfe um
SRefe unb bie ©efdjidjte ber SBetagerung oon SRefc

befjanbetn unb roer biefe ©pifoben beä beutfdj=fran=

jöfifdien Äriegeä eingetjenb ftubiren roitt, fann biefe

Äarten nidjt entbefjren.

Su ber erften Äarte (©djtadjten oor SRefe) finb
bie Stellungen bei SBeginn ber ©djladjt bei Sßorntj
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Ereignisse vor. Der Erzherzog bezog ein Lager
bei Biberach. Jourdan blieb anch noch am 19. März
ruhig in seiner Stellung.

Am 20. März ließ der Erzherzog die französischen

Vorposten bis etwa eiue Meile vor der Ost-
rach zurückdrängen, nud griff am 21. März den

Feind in seiner Aufstellung hinter der Ostrach an.
Jourdan wurde geschlagen und giug am 22. März
nach Stockach zurück, während der Erzherzog nur
in das von den Franzosen verlassene Lager rückte.

Der 2 3. März war ein Ruhetag für die
österreichische Hauptarmee; Jourdan stellte sich bei

Singen (rechter Flügel), Engen (Centrum) und

Tuttliugen-Friedingen (linker Flügel) auf.
Massena machte am heutigen Tage fruchtlose

Anstrengungen gegen Feldkirch, wurde zum Rückzüge

genöthigt und mußte sich von nun an auf
eine Defensive in seiner Stelluug am Rhein
beschränken.

Während der Erzherzog Karl, der am 24. März
in ein Lager bei Stockach rückte, und Jourdan sich

zu einer entscheidenden Schlacht vorbereiten, wird
vom General Scherer in Italien der Feldzng
eröffnet.

Die Hauptarmee ging über den Mincio uud
bezog auf dem linken Ufer bei Peschiera Stellung.
Eine 6000 Mann starke Division unter Gauthier
wurde zur Eroberung Tosccma's deiachirt und
rückte am 26. März in Florenz ein.

(Fortsctzung folgt.)

delation Kistoiiiiue ot eritilzue <le In guerre
frane» ullemäncke «n 1870—71 par I'- Le-
courts, colorisi t'e'cle'ral suisse, ^oms vre-
«lier avec cartes, tZeuève et Dâle.

Denselben Rang nnter den Militärschriftstellern,
welchen Herr Oberst Nüstow bei den Deutschen

einnimmt, hat Herr Oberst Leconite bei den Franzosen.

Beide Autoren haben sämmtliche großen Fcldzüge

der Neuzeit historisch dargestellt und kritisch

beleuchtet. Beide habe, die Militärliteratnr mit
manchen werthvollen nnd gediegenen Werken
bereichert.

Die Arbeiten beider Schriftsteller kennzeichnen
scharfes Urtheil und die umfassendsten
militärwissenschaftlichen Kenntnisse. An Arbeitskraft,
unermüdlicher Thätigkeit, schneller Auffassung und
richtigem Urtheil find fie unübertroffen.

Wir dürfen stolz darauf fcin, daß die beiden

hervorragendsten und produktivsten Militärschriftsteller,

der französischen und deutschen Sprache,
unserer Armee angehören.

Da die Arbeiten von Oberst Lecomte immcr erst

erscheinen, wenn genauere Berichte über die Ereignisse

vorliegen, so haben ste den Vorzug der
größeren Genauigkeit und Zuverlässigkeit, während
die des Herrn Oberst Nüstow das Verdienst haben,

oft beinahe gleichzeitig mit den Ereignissen
veröffentlicht zu werden, wo das Interesse am höchsten

gespannt ist. Man muß den letztern bewundern,
wie sein Geist aus so mangelhaftem Material ein

vollständiges Bild zusammenzustellen oermag, wel¬

ches in den allgemeinen Umrisfen immer richtig
bleibt, wenn auch manche Einzelnheiten in der Folge
einer Berichtigung bedürfen, wie dieses nicht anders

möglich ist.
Der I. Band der Arbeit des Herrn Oberst

Lecomte behandelt die Ursachen des Krieges,
vergleichend die Streitkräfte der kriegführenden
Parteien, das Kriegstheater, die Mobilisirung der
Armeen und ihre Feldzugspläne, die Eröffnung der
Feindseligkeiten, das Gefecht bei Saarbrücken, das
Gefecht bei Weißenburg, die Schlachten bei Wörth
und Forbach-Spichern, den Rückzug der Franzosen
nach Metz und anf Chalons; die Organisation der
Armee von Chalons und die Fortsetzung der
Offensive von Seite der Deutschen. Hieran reihen
stch kritische Bemerkungen über die Eröffnung des

Feldzuges und die ersten Gefechte und Schlachten
desselben.

Dem Werk sind 21 Aktenstücke und 3
Uebersichtskarten beigegeben.

Die vorliegende Arbeit ist die erste, welche die

Ursachen des Krieges nach den Veröffentlichungen
der französischen Diplomaten bearbeitet hat und in
Kürze genauere Ausschluss e über die Thätigkeit des

Korps des Marschalls Mac Mahon in der Zeit von
Eröffnung des Krieges bis zu dem Gefecht von
Weißenburg (am 4. August) nnd der Schlacht von
Wörth (am 6. Aug.) gibt. Die Darstellung des Hrn.
Oberst Lecomte ist ohne allen Zweifel die genaueste,

welche übcr jene Aktionen, aus französischen Quellen

geschöpft, bisher erschienen ist. Die früher
französtscherscits veröffentlichten Beschreibungen
und Beleuchtungen der entscheidenden Ereignisse
vom 4. und 6. August treten vor der Darstellung
Oberst Lecomte's in den Hintergrund. Er läßt den

Leistungen der beiden Gegner gleiche Gerechtigkeit
widerfahren. Allerdings scheint es, daß einige der

französischen Heerführer gelinder beurtheilt werdcn,
als sie es wirklich verdienen.

Die Schlachten vom 14., 16. und 18. August 1870.
I. Schlacht bei Born« am 14. Angust, II.
Schlacht bei Mars-la-Tour am 16. August,
Hl. Schlacht bei Gravelotte am 18. August
1870. Maßstab 1:50,000. Vierte revidirte
Auflage. Deutsche Buchhandlung in Metz.

Die Blokade von Metz im Herbst 1870. Mit
Angabe der deutschen und französischen

Befestigungen und der Stellungen der einzelnen

Korps und Divisionen. Maßstab 1: 50,000.
Deutsche Buchhandlung in Metz.

Die vorliegenden bciden Karten im Maßstabe
von 1 : 50,000 sind vortrefflich ausgeführt, sie

gehören zum Besten, was wir anf diesem Gebiete

gesehen haben. Sie bilden eine höchst willkommene

Ergänzung aller jener Werke, die die Kämpfe um
Metz und die Geschichte der Belagerung von Metz
behandeln uud wer diese Episoden des deutsch-fran-

zösiscken Krieges eingehend studiren will, kann diese

Karten nicht entbehren.

Jn der ersten Karte (Schlachten vor Metz) sind
die Stellungen bei Beginn der Schlacht bei Borny


	Der St. Gotthard

